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Der Kampf gegen Me Preistreiberei.
W ir  haben keinen eigentlichen M a n g e l  an  Lebensmitteln, 

trotzdem sind die Preise  kaum mehr erschwinglich. Eine Anzahl 
wichtiger Lebensmittel ist um  d a s  D oppelte  und Dreifache verteuert 
und die ungesunde Entwicklung der Preise nach h inauf scheint, wenn 
nicht tatkräftig dagegen eingeschriiten wird, noch nicht an  einen Abschluß 
ange lan g t  zu sein. G eh t  m an  der Ursache der V erteuerung nach, 
so will niemand dafür  verantwortlich sein, einer schiebt die Schuld  
auf den ändern, aber d a s  P ub likum  muß zahlen.

D ie  Preistre ibereien  auf dem Lebensmittelmarkie haben sich 
allmählich z u  d e r  s c h w e r s t e n  i n n e r e n  G e f a h r  ausgewachsen. 
D ie  E n g län d e r  haben u n s  nicht au shungern  können, ihr völkerrechts­
w idriges Geschäft besorgen nun die P re is t re ibe r  und Lebensmittel­
wucherer im Lande selbst —  unsere i n n e r e n  E n g l ä n d e r ,  die 
u n s  auszuhungern  und auszuwuchern versuchen.

Z u r  Lebensmittelteuerung schreibt in der „Bergisch-Märkischen 
Z e i tung"  Land tagsabgeordneter Bacmeister u. a . : „ W a s  jetzt im 
Volke Erregung  hervorruft, d a s  ist die Tatsache, daß offenbar niemand 
eine w ahre  B egründung  für die Notwendigkeit der Lebensmitte l­
teuerung erbringen kann. L a ß  die W aren , die w ir  früher h aup t­
sächlich a u s  dem A us lande  bezogen haben, jetzt nicht mehr pre isw ert  
zu erstehen sind, weiß jedermann, versteht jederm ann und billigt 
jedermann. G anz  anders  aber steht es mit den im Lande erzeugten 
N ahru ng sm it te ln .  W er die Schuld igen  s ind? I c h  will keinen S te in  
auf den Einzelnen werfen. Letzten Endes ist der E r w e r b s  t r i e b  
der Hauptschuldige. O b  w ir  durch ernste vaterländische V orha ltungen  
erreichen, daß der E rw erbs tr ieb  in der M ehrhe i t  der Menschen sich 
dem edlen Gemeinschaftsgefühl eines in großer Z e it  ringenden Volkes

un te ro rd ne t?  I c h  g laube nicht! E s  sei auch zugegeben, daß  m an  
der Landwirtschaft heute gute Verdienstmöglichkeit bieten m uß , um  
zn erreichen, daß sie mit Ausnutzung der äußersten K raf t  erzeugt, 
w a s  n u r  eben erzeugt werden kann. Aber w a s  w ir  jetzt erleben, 
hat  m it  diesem gesunden volkswirtschaftlichen Grundsatz nichts m ehr 
zu tun. W o  die Schu ld igen  auch im einzelnen sitzen mögen, da rüber  
sollten sie sich klar sein: S i e  machen sich durch ihr V erh a l ten  zum 
V orspann  der sozialistischen Wirtschaftsanschauungen. S  i e zw  in  g en 
f ö r m l i c h  z u m  Z u s a m m e n s c h l u ß  d e r  k o n s u m i e r e n d e n  
V o l k s s c h i c h t e n  und bedrohen so letzten E n d es  die freie P ro d uk t ion  
und den freien H ande l .  Auch d a s  Hineinwerfen dieser E rw ä g u n g ,  
die für die Nachdenkenden wahrlich ernst genug ist, w ird  natürlich 
bei denen nicht nützen, die an  ihren G eldbeutel  m ehr denken, a l s  
an  d a s  Gemeinschaftsleben ihres  Volkes. D e r  Kernpunkt der F ra g e  
ist d e r :  W ir  haben genug N a h ru n g s m i t t e l  im L a n d ;  n iem and verlangt ,  
daß sie zu Friedenspreisen an  den Verzehrer kommen. Aber sie müssen 
an  ihn kommen zu P re isen , die n u r  so viel höher sind, a l s  die E r ­
zeugungskosten sich verteuert haben, meinetwegen noch m it  einem 
gewissen Aufschlag a l s  Anreiz zu intensivster Erzeugung . D a  der 
menschliche Charakter es leider verhindert , daß in gespannten Zeilen 
d a s  Z ie l  durch freie V ere inbarung  zwischen E rzeugung ,  H and e l  und 
Verkehr erreicht wird , so hat der S t a a t  die Pflicht, m it aller Energie 
auf Erreichung des Z ie les  hinzuarbeiten."

D ie  arbeitende und minderbemittelte Bevölkerung kann die 
noch imm er steigende belastende Teuerung  nicht weiter e rtragen , ohne 
großen Schaden  zu nehmen. Eine tiefgehende E rb i t te ru n g  macht sich 
breit und dieser S a ch lag e  konnten auch die R eg ierenden  nicht mehr 
länger  ta ten los  zusehen. E s  darf  ja  auch nicht übersehen werden, 
daß dadurch die S t im m u n g  im Heere ungünstig beeinflußt wird .

Ein Feldpostbrief aus Galtzien.
Fähnrich Anton E r k e r ,  I R  17 , a u s  M il te rdo rf ,  der m itt ler­

weile gefallen oder schwerverwundet in russische Gefangenschaft geraten 
ist, schreibt seinen E lle rn  unterm  4 . S ep tem b er  I. I . :

Heute  habe ich leichteren Dienst und kann daher ein wenig 
Zeit  erübrigen, zudem geht noch ein abkühlender, oder sagen w ir 
richtiger, ein kühler R egen nieder, so daß ich Euch, meine Lieben, 
ein kleinwenig mit meiner jetzigen Lage v ert rau t  machen kann. 
Eigentlich, H and  au fs  H erz! ich kann und darf mich jetzt wirklich 
nicht beklagen. W ir  sind jetzt in einer Gegend, die typisch ostgalizisch 
ist, nämlich in einem sanften H ü g e lg e lä n d e . . . M a n  wähnte  sich 
gar nicht im Kriegslande, wenn die Russen, resp. V and a len ,  nicht 
hie und da  ein Merkzeichen zurückgelassen hätten. D a s  Getreide ist 
großenteils schon eingebracht, die Kartoffeln stehen, soweit ich mich 
darauf  verstehe, auch ganz gut, und bekanntlich bedarf der ruthenische 
B a u e r  nichts m e h r ;  ha t  er ein Stückchen B r o t  —  es besteht au s  
einem grobschrotigen M ehle , d a s  sich die E inw ohner  selbst machen 
—  und Kartoffeln, so hat er genug. E r  stellt sich m orgens einen

T o p f  Kartoffeln a n s  F euer  und d a ra u s  „ faß t"  er den ganzen T a g  
seine M enage .  Allerdings w äre  es sehr interessant zu wissen, wie 
sich die Leute hier d as  M e h l  bereiten. E s  würde mich aber zu 
weit führen. W enn  m an  n u n  bedenkt, daß die Russen vor wenigen 
Wochen noch in dieser Gegend hausten wie die W ilden , so muß 
m an  die E rn te  hier a l s  eine sehr gute ansprechen. B e w e is  hiefür 
ist, daß m an  tadelloses W eißb ro t  ~  ist m ir  ein Stück von einem 
griech.-orth. P f a r r e r  verehrt w orden  —  bekommt, von  dem I h r  keine 
A hnung habt, wie gut es ist. Hoffentlich ist es auch bei Euch, im 
H inte r lande ,  damit jetzt besser bestellt.

N u n  will ich Euch auch einige krasse Beispiele vom  russischen 
V a n d a l i s m u s  vorführen . Gleich zu Anfang der A usw ag g o n ie run g  
in einer kleineren galizischen S t a d t  —  n o m i n a  s u n t  o d i o s a  —  
habe ich's zu sehen bekommen. V o n  der ganzen S t a d t  w a r  nu r  
ein W a ld  von Schornsteinen übriggeblieben, alles andere lag  d a r ­
nieder in S chu t t  und Asche. Auf meine F ra g e ,  ob d a s  d as  E n d ­
ergebnis einer Artilleriebeschießung sei, bekam ich von einem „unserer 
L a i t"  zur A ntw ort ,  d a s  hätten  die sich zurückziehenden, betrunkenen 
Kosaken a u s  bloßem M u tw il len  getan. D a s  ist asiatische, russische
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E s  ist ü b erau s  bitter für den im Felde S tehenden ,  wenn er weiß, 
daß  seine Lieben in der H eim at wucherische Preise  zahlen müssen. 
I n  Deutschland haben in dieser wichtigsten inneren F ra g e  kürzlich 
M i l i t ä r -  und Ziv ilbehörden  strenge M a ß n a h m e n  angeordnet. D ie  
In teressen  von Erzeugern, G roß -  und Kleinhändlern  sollen gewiß 
auch ihre Berückstchtigung finden; w o  aber in dieser Z ei t  u n g e r e c h t ­
f e r t i g t e  Gewinne gemacht werden, da muß ohne jede Rücksicht 
m i t  e i s e r n e r  F a u s t  z u g e f a ß t  werden. D a s  vaterländische 
Interesse  gebietet die schärfsten M aß nah m en .

Auch bei u n s  in  Österreich hat sich der M in is ter  des I n n e r n  
kürzlich m it  einem Erlasse an  die politischen Landesstellen gewendet 
m it  dem Aufträge, die P re isb i ld u n g  zu überwachen und gegen jede 
Pre is tre ibere i  rücksichtslos einzuschreiten. I n  dem Erlasse heißt es u. a . :

„ E s  muß gewiß zugegeben werden, daß sich in der gegen­
w ärt igen  Kriegszeit die P roduk tions-  und Beschaffungskosten ver­
schiedener unentbehrlicher B edarfsart ikel  in mancher Beziehung erhöht 
haben, daß  sonach eine gewisse Preisste igerung unausweichlich w ar. 
Ungeachtet dessen können aber übertriebene Preisste igerungen nicht 
weiter geduldet werden. I n  norm alen  Zeiten ist gewiß d a s  V er­
hä l tn is  zwischen Angebot und Nachfrage der natürliche automatische 
P re isb i ld n e r  und wirkt dieses bestimmend auf die M a rk tp re is ­
no tie rungen;  bei den gegenwärtigen außerordentlichen Verhältnissen 
darf aber schon a u s  höheren Staatsrücksichten unter ga r  keinen U m ­
ständen zugegeben werden, daß der P r o d u z e n t  den in manchen 
Artikeln herrschenden M a n g e l  und die dadurch gesteigerte Nachfrage 
ausnützt, um seine W are  solange zurückzuhalten, bis er unerhörte, 
in norm alen  Zeiten nie zu erhoffende Gewinne erzielt, daß Z w  isch en- 
h ä n d l e r  in gleicher Absicht ihre P re isa n b o te  gegenüber dem V er­
käufer hinanflizitieren, um  sich gegenseitig und dem Verkäufer die 
W a re  zu entreißen, und daß endlich der D e t a i l h ä n d l e r  durch 
ganz unangemessene Aufschläge zu seinem Ankaufspreise dasselbe 
M a n ö v e r  fortsetzt, so daß der Konsument in seiner N o t lag e  endlich 
ganz unerschwingliche Preise zahlen oder auf den Ankauf der ihm 
so unentbehrlichen, oft zur notdürftigsten E rnä h run g  benötigten W aren  
verzichten m uß ."

D e n  Behörden  wird im Erlasse daher die Ü b e r w a c h u n g  
d e r  P r e i s b i l d u n g  und r ü c k s i c h t s l o s e s  E i n s c h r e i t e n  g e g e n  
P r e i s t r e i b e r e i e n  zur Pflicht gemacht. A ls  M aßstab  der P r e i s ­
bildung werden die sorgfältig und sachgemäß zu prüfenden G e ­
s t e h u n g s k o s t e n ,  „die na tu rgem äß  vielfach während der Kriegs- 
Verhältnisse eine gewisse S te ig e ru n g  gegenüber der Friedenszeit er­
fahren haben" ,  unter Z uzäh lung  eines angemessenen G ew innes  an ­
gesehen. Keinesfalls sind nach dem Erlasse ohneweiters die M a r k t ­
p r e i s n o t i e r u n g e n ,  „die ja oft auf geradezu wucherischer G ru n d-

K u l tu r !  D a s  sind die Helden, die E u ro p a  die „ K u l tu r"  erhalten 
wollen! Glücklich bist D u ,  Gottschee, daß D u  so weit weg bist vom 
„Kosaken"-Schuß. D ie  F ra te ll i  kommen sowieso nicht durch.

E in  anderes B i ld .  W ir  kamen an  einem schönen galizischen 
Rittersitz vorbei, in dem alles so kurz und klein geschlagen ist, daß 
m an  annehmen muß, die „K ultu rbringer"  haben ihren „K u l tu r ­
pionieren" einen Handfertigkeitsunterricht im Zerstören angedeihen 
lassen! Z udem  erzählte m ir der V erw alte r  eines anderen R it te rgu tes ,  
dessen Besitzer sich gegenwärtig  in Wien aufhält,  fo lgendes:  I c h  
muß vorausschicken, d a s  Schloß  steht äußerlich unberührt  da. E s  
bekommt eines T a g e s  E inquar tie rung  von russischen Offizieren. D ie  
stellen Posten auf. damit nichts gestohlen wird. D ie  Posten stehen 
da  mit aufgepflanztem B a jo n e t t  und geladenem Gewehr. H in ter  
ihrem Rücken werden die Habseligkeiten des G u te s  auf W agen  
verladen und aus Nimmerwiedersehen nach R u ß la n d  weggeführt. 
G enug  der G reuel I D e n n  so geht es w e i t e r . . .

M einethalben  braucht I h r  Euch keine S o r g e n  zu machen, es 
geht m ir m om entan  g u t ;  ich schlafe in einem B e t t ,  kaufe mir hie 
und da ein Hendel, die bei den B a u e rn  billig zu bekommen sind, 
und w a s  wollt I h r  noch m e h r ?

E s  grüßt Euch alle herzlichst T ö n .

läge entstanden sind", an  und  für sich a l s  gesetzliche P re isg ru n d la g e  
zu betrachten.

S e h r  beachtenswert ist, w a s  der M in is te r ia le r laß  über die 
M i t a r b e i t  d e s  P u b l i k u m s  besagt, das  den Behörden  die 
H and h ab e  zum Einschreiten bieten soll: „ D ie  Bekämpfung von Übel­
ständen kann, wenn ein durchgreifender Erfo lg  erreicht werden soll, 
erfahrungsgem äß  nicht einzig und allein auf die W ahrnehm ungen  
aufgebaut sein, die die behördlichen O rg a n e  von A m tsw egen machen. 
E s  bedarf auch einer tä tigen  M itw irkung  des P u b l iku m s,  in dessen 
eminentem In teresse  ja  auch die Bekämpfung der Übelstände liegt. 
E s  ift daher das  P ub likum  stetig anzueifern, den Behörden  die 
H a n d h a b e  z u m  E i n s c h r e i t e n  zu bieten. E s  genügt nicht, 
w enn d a s  P ub likum  den Ünwillen über die P re is tre ibe re i ,  w orauf 
es sich zu beschränken pflegt, lebhaft und entrüstet äußert ,  dabei 
aber jede Anzeige konkreter Fä lle  deshalb  un te r läß t ,  weil diese oft 
mit der Unbequemlichkeit der Zeugeneinvernahm e und anderen U n­
annehmlichkeiten verbunden ist und weil überhaup t  eine gewisse m o ra ­
lische Scheu vo r  Anzeigen besteht. Dieser Auffassung muß entgegen- 
getreten werden. D e r  S ta a t s b ü r g e r ,  der durch Anzeigen von S t r a f -  
fallen mitwirkt, um P re is t re ibe r  in der Kriegszeit zur V eran tw o rtu n g  
zu ziehen, ist k e i n  A n g e b e r  i n  e i n e m  v e r ä c h t l i c h e n  S i n n e ,  
sondern er üb t  damit einen p a t r i o t i s c h e n  Akt .  Unsere Feinde 
führen doch einen wirtschaftlichen K am pf bis zum äußersten, einen 
Aushungerungskrieg  gegen u n s .  I n  diesem Aushungerungskriege 
m uß daher jeder S t a a t s b ü r g e r  gemeinsam mit dem S t a a t e  w ir t­
schaftlich unsere Feinde mit ganzer K raft  bekämpfen. D e r  P re is -  
lreiber tut dies nicht n u r  nicht, sondern dient vielmehr, wenn auch 
unabsichtlich und mitte lbar ,  d e m  F e i n d e .  D e n n  indem er die 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten des Krieges ausnützt, um sich durch 
ungerechtfertigt hohe Preise zu bereichern, schwächt er so seine in 
diesem Kriege wirtschaftlich den Feind  bekämpfenden M itb ü rg e r  und 
t räg t  auf diese Weise dazu bei, sie dem H u n g e r  in die Arme zu 
treiben. E r  schadet daher in gewissem S in n e  ebenso dem V ater lande 
w i e  d e r j e n i g e ,  d e r  si ch s o n s t  m i t  d e m  F e i n  d e  g e g e n  s e i n  
V a t e r l a n d  v e r b ü n d e t .  D a r u m  ist es Pflicht eines jeden S t a a t s ­
b ürgers ,  bei der Bekämpfung der P re is tre ibere i  —  allerdings nur 
mit gesetzlichen M i t te ln  —  mitzuhelfen, und müssen allfällige W id r ig ­
keiten, die mit der E rsta ttung  von Anzeigen bei der B ehörde Zu­
sammenhängen, gegenüber dem Interesse der Allgemeinheit, der durch 
die Überführung eines jeden P re is t re ib e rs  ein wichtiger Dienst er­
wiesen w ird , zurücktreten. Freilich ist aber auch vor ungerechtfertigten, 
oft n u r  auf persönlicher Gehässigkeit beruhenden oder leichtfertigen 
Anzeigen zu w arnen  und m uß das  P ub l iku m  auch V erständnis  dafür 
besitzen, daß bei manchen Artikeln, wie schon oben erw ähnt,  eine 
gewisse nicht wucherische S te ig e ru n g  der Preise  durch die Kriegs- 
verhältnisse ganz gerechtfertigt ist."

D e r  M inis ter ia le rlaß  verlangt  weiter, daß die Bestimmung 
der G ewerbeordnung, wonach die Preise  der Lebensmittel in G e­
schäften und auf M ärkten  e r s i c h t l i c h  zu machen sind, tatsächlich 
zur A nwendung kommt. In sb eso n d e re  für M e h l ,  Zucker, Fleqch, 
Fleischwaren, F e ttw aren ,  B u t te r ,  Schm alz , Speisefett,  Eier, frisches 
Gemüse, Hülsenfrüchte, Obst, Kartoffeln usw. müssen sowohl auf 
M ärk ten  a l s  auch in Geschäftslokalen und auf Verkaufsständen d i e . 
P reise ersichtlich gemacht werden.

D ie  zu wenig gchandhabten Z w a n g s m i t te l  der Gewerbeordnung:  
Beschlagnahme von W aren  und Schließung der Betriebsstä tten  sind, 
wo notwendig, ausgiebig in Anw endung zu bringen.

Durch Kontrv llniaßnahm eu und strenge Bestrafung der S c h u l ­
digen ist al lerdings das  Übel der P re is tre ibere i  noch nicht an  der 
W urzel gefaßt. E s  müssen daneben M it te l  angewendet werden, die 
geeignet sind, auf natürlichem W ege einen P r e i s r ü c k g a n g  zu 
erzielen. I n  dieser Hinsicht wird den größeren Gemeinden, in s ­
besondere den Landeshauptstädten, nahegelegt, durch entsprechende 
Vorkehrungen p r e i s r e g e l n d  zu wirken, wie es einige S tä d t e  des 
I n -  und A us lan d es  bereits getan haben. Neben dem Ankäufe und 
der V erte ilung verschiedener unentbehrlicher Bedarfsart ike l  durch die 
Gemeinden selbst wird angeregt, den Marktverkehr entsprechend zu
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organisieren und dort, wo der Zwischenhandel verteuert, den unmitte l­
baren Verkehr zwischen Produzen ten  und Konsumenten zu erleichtern.

S o  weit der M iu is te r ia le r laß  über die Bekämpfung der P r e i s ­
treiberei. W ird  der E r la ß  tatsächlich gehandhabt und hilft das  
Pub likum  im eigenen Interesse  durch Anzeigen von wirklichen P r e i s ­
treibereien mit, so w ird  gewissen Elementen unter den H ä nd le rn  d a s  
wucherische Handwerk gelegt, denn einer Gefängnisstrafe setzt sich 
einer um ein p a a r  Groschen willen doch nicht gerne a u s .  Diese p a a r  
Groschen aber spielen im täglichen H a u sh a l te  des M itte ls tandes 
und der Arbeiterbevölkerung eine Rolle. D a s  Unlautere muß bekämpft 
werden, wo immer es sich zeigt. D ie  Regierung drückt den K on­
sumenten gewissermaßen die Waffe in die H a n d ;  sie sagt: Wehre 
dich, so kanu dir geholfen werden. Wehrst du dich nicht, schimpfst 
du n u r  und rufst du nicht den gesetzlichen Schutz an , so kann dir 
nicht geholfen werden und du hast dir die Fo lgen  selbst zuzuschreiben.

Freilich m uß auch darauf  gesehen werden, daß der D e ta i l ­
handel nicht selbst von  den G r o ß e r z e u g e r n  und G r o ß h ä n d l e r n  
bewuchert wird. M a n  darf  auch da nicht bloß die kleinen Diebe 
hängen, die großen aber laufen lassen. Jn sb e so n d e rs  darf das  
Speku lan ten tum , das  sich zwischen Erzeuger und Verbraucher zur 
E rga t te ru n g  arbeitslosen G ew innes  d räng t,  dieses Schmarotzertum 
d e s  Wirtschaftslebens, nicht geschont werden. Leider wissen gerade 
diese Spekulationskäufer und P re is t re ibe r  manchmal nu r  zu gut ihr 
In k o g n i to  zu bewahren. Gegen übermäßige Prcisausschläge im D e ta i l ­
handel kann sich jederm ann  wehren, vor wucherischen G roß hän d le rn  
und Speku lan ten  soll u n s  die Reg ierung  schützen. M a n  wage es 
nu r ,  sie anzusassen. S i e  sind nicht so „unsichtbar", a l s  behauptet 
wird , wenn m an  sie n u r  sehen w i l l .

Aus Stabt und Land.
Hottschee. ( D a s  N  a  m e n s  s e st S  r.  M  n j e st ä  t d e s  K a i ­

s e r s )  wurde am  4 . Oktober in festlicher Weise begangen. Um 9  
Uhr v o rm it tags  wurde in der Stadtpfarrkirche vom bochro. H errn  
Dechanten und S ta d tp fa r r e r  F erd inand  E r k e r  unter zahlreicher 
Assistenz ein feierliches Hochamt abgehalten, dem die B eam ten ,  die 
Schu len , die S tad igem em devertre lung ,die  S o ld a te n  usw. und zahl­
reiche Andächtige beiwohnten. D ie  freiwilligen Feuerwehren  von 
Gottschee und Umgebung erschienen in P a ra d e .  D ie  H aup lm om ente  
des Festgottesdienstes w urden durch Salutschüsse gekennzeichnet. D ie  
öffentlichen Gebäude und viele P r iv a th ä u se r  w aren  beflaggt.

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  D em  O ber le u tn a n t  Adolf 
P r in zen  A u e r s p e r g ,  D R  6 , Ocd.-Offiz ier bei der 4 8 .  J n f a n t . -  
B r igade ,  wurde das  Militärverdienstkreuz 3. Klasse mit der K riegs­
dekoration verliehen. D em  O b e r leu tn an t  H errn  O t to  H e r m a n n  
wurde die allerhöchste belobende Anerkennung ausgesprochen. D em  
Kadetten H errn  B r u n o  S c h a d i n g e r  wurde in Anerkennung seines 
tapferen V erha l tens  vor dem Feinde die S i lb e rn e  Tapferkeitsme­
daille 1. Klaffe verliehen. D em  H a u p tm a n n  des G enerals tabskorps 
H errn  A lo is  Z o b e r i n g  im E v id . -B u reau  des G enerals tabes wurde 
das  Militärverdienstkreuz 3. Klasse mit der Kriegsdekoration ver­
liehen. D ie  allerhöchste belobende Anerkennung wurde dem Leu tnan t  
i. d. Res. H errn  A nton J a  kl i t s ch,  I R  7 9 ,  bekanntgegeben.

—  (N a c h  dem  H e l d e n  t o b e  a u s g e z e i c h n e t . )  D e r  Kaiser 
hat dem vor dem Feinde gefallenen L andsturm -O ber leu tnan t  beim 
Landsturm -Infan terie reg im ent  N r .  3 H errn  P h i l .  D r .  I .  S t a l z e r ,  
Professor am S ta a ts re a lg y m n a s iu m  in G raz , d a s  Mililärverdienst- 
kreuz 3. Klasse mit der Kriegsdekoraüon verliehen.

—  ( Z u m  z w e i t e n m a l e  a u s g e z e i c h n e t . )  D em  Feld- 
kuraten H errn  D r .  F ra n z  K u l o v e c  des I R  1 7  wurde in A ner­
kennung vorzüglicher und aufopferungsvoller Dienstleistung vor dem 
Feinde d as  Ritterkreuz des F ran z  J o s e f - O r d e n s  am  B an de  des 
Militärverdienstkreuzes verliehen.

—  ( M i l i t ä r i s c h e s . )  D ie  E in jährig-Freiw il ligen  H erren  
B ru n o  S c h a d i n g e r  und Heliodor K r e u z m a y e r  wurden zu K a ­
detten in der Reserve ernannt.

—  (K. k. F a c h s c h u l e  f ü r  T i s c h l e r e i . )  D e r  M in is te r  für 
öffentliche Arbeiten ha t  den Lehrer an  der Volksschule in W olfsberg  
in K ärn ten  H errn  K ar l  K r o b a t h  zum v e r t rag sm äß ig en  Lehrer an  
der k. k. Fachschule für Tischlerei in  Gottschee fü r  die D a u e r  eines 
J a h r e s  bestellt.

—  ( V o m  V o l k s s c h u l d i e n s t e . )  D e r  Bezirksschulrat in 
Gottschee ha t  an  S te l le  des zur Kriegsdienstleistung eingerückten 
O b e r le h re r s  H errn  Jo se f  T s c h  e r n e  die provisorische Lehrer in  a n  der 
Mädchenvolksschule in Gottschee F rä u le in  F ran z iska  S t ö c k l  der 
Volksschule in R ieg  zur Dienstleistung zugewieseu.

—  ( P o s t a l i s c h e s . )  D e r  P os tam tsp rak tikan t  H e r r  Heinrich 
J a  k l i t s c h  wurde von Triest  nach Laibach versetzt.

—  ( U n s e r e  O f f i z i e r e  i m  F e l d e . )  Z u r  weiteren E r g ä n ­
zung unserer Liste erhalten  w ir  folgende M i t t e i l u n g e n : H e r r  H a n s  
J  o n k e in Leoben gibt u n s  bekannt, daß H e rr  Vinzenz R a n z i n g e r ,  
S o h n  des B e rg ra te s  H e r rn  Vinzenz R anz inger ,  beim H usa ren reg i­
ment N r .  1 a l s  L eu tnan t  dient und daß H e r r  O b e r le u tn a n t  G us tav  
S t u c h e z  noch eine zweite Kriegsauszeichnung erhält .  —  H e rr  I .  
P  e t sche ,  k. k. Unterbeam ter i. R .  in Stöckern, schreibt u n s :  „ I c h  
Gefertig ter Jo s e f  Pelsche a u s  A ltlag  habe im J a h r e  1 8 7 8  selbst 
in B o sn ie n  bei R ogdy , J a j c e  und Livno gekämpft und  habe später 
in der k. u. k. Leibgarde, Jn f t . -K o m p . ,  gedient, w eite rs  dann  im 
Zivilstaatsdienste und bin jetzt im Ruhestande. A ls  gebürtiger G o t t ­
scheer bin ich stolz darauf,  daß unsere Heldensöhne und tapferen 
B rü d e r  im geschichtlichen Andenken fortleben werden. Auch mein 
S o h n  Jo se f  P e t s c h e ,  k. u. k. Kadett i. d. Res., I R  N r .  9 1 ,  ha t  im 
strengen W in te r  in den K arpa then  gekämpft, erkrankte sodann schwer 
an  der R u h r ,  genas  wieder und steht jetzt zum zweitenmal auf dem 
. . . Kriegsschauplätze im Felde. E in  S o h n  meines V e tte rs  J o h a n n  
P e r z  a u s  M i l te rdo r f  (Kumeisch), der schon längere Zeit  der H e im a t  
ferne und K aufm ann  in H o r n  ist, ist J u r i s t  und Fähnrich  im I R  
8 4 .  E r  kämpft seit A nfang J ä n n e r  ununterbrochen in R u ß la n d  und 
wurde mit der S i lb e rn e n  Tapferkeitsmedaille 2. Klasse ausgezeichnet. 
E s  ist eine w ahre  Freude, auf die hervorragenden Leistungen der 
Offiziere und M annschaften a u s  unserem Heim atländchen Hinweisen 
zu können."

—  ( A u f  d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n . )  H e r r  Jo se f  
H ä n d l e r  in Grafenfeld  erhielt von  H e rrn  Kaltenboeck, Kadetten, 
I R  17 , folgende Benachrich tigung: S e h r  geehrter H e r r ! I c h  habe 
I h n e n  die traurige  M i t te i lun g  zu machen, daß I h r  S o h n ,  unser 
tapferer K am erad  Jo se f  H ä n d l e r ,  Kadett im I R  17 ,  am  4 .  S e p ­
tember bei einem S t u r m  gefallen ist. Ec wurde auf dem Friedhofe 
von M yszkow  am S e re lh  bestattet. M i t  dem Ausdrucke schmerz­
licher T e ilnahm e B o d o  Kaltenboeck, Kadett, I R  17 ,  6 .  Kom p. —  
E in  anderer K am erad  des Gefallenen H e r r  A lo is  Z  h e r n e ,  Kadett, 
I R  17 , 4. Komp., schreibt un term  9. S e p te m b e r :  Lieber H e r r  
H ä n d le r !  Se lbst  tief betrübt, m uß ich I h n e n  die t rau r ig e  M i t te i ­
lung machen, daß I h r  S o h n  in treuester Pflichterfüllung bei einem 
Angriffe am 4 .  S ep tem b er  abends  den Heldentod fand. D e r  Z ufa l l  
wollte es, daß wir bei dem Gefechte mit unseren Z ü g e n  gerade 
nebeneinander kämpften, und so bin ich in der Lage, I h n e n  später­
hin noch M eh re res  über seine letzten S tu n d e n  mitteilen zu können. 
Herzliche G rüße. Zherne. E h re  dem Andenken des gefallenen H e l ­
den, der wegen seiner trefflichen Charaktereigenschaften die F reude  
und der S to lz  seiner E lte rn  w a r !

—  ( V o r  d e m  F e i n d e  g e f a l l e n  o d e r  v e r m i ß t . )  I n  
den schweren Kämpfen am  S e re th  sind, wie bereits gemeldet, meh­
rere Kadetten a u s  dem Gottscheer Gebiete gefallen (die Kadetten 
B e rn h a rd  Jaklitsch und Jo se f  H ä n d le r  und Fähnrich J o h .  S te rbenz)  
oder zählen zu den V erm iß ten  (Fähnrich D r .  H a n s  Luscher). Auch 
der Fähnrich des I R  17  A nton  E r k e r  wurde von einem schweren 
Lose betroffen. F e ldkura t  Hochw. H e r r  D r .  K u l o v i c  schreibt hier­
über an  den hochwürdigen H e r rn  Dechanten F .  Erker in Gottschee: 
I n  der letzten K arte  habe ich I h n e n  mitgeteilt, daß I h r  Neffe, 
Fähnrich A nton Erker, v o r  dem Feinde gefallen ist (Kopfschuß). 
Heute  (13. S ep tem ber)  habe ich von den Offizieren die Legitima- 
nonskapsel des a l s  gefallen Gemeldeten abverlang t .  Diese a n tw o r ­
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teten m ir jedoch, die Kapsel habe nicht mitgenommen werden können, 
weil m an  den Fähnrich  wegen des Rückzuges liegen lassen mußte. 
I n  solchen kritischen Augenblicken kann m an  eine authentische Nach­
richt nicht bringen. D e s h a lb  habe ich auch den G lau b en  verloren, 
daß  Erker tot ist. J e d e n fa l ls  ist er aber schwer verwundet worden. 
E s  ist immerhin noch eine gewisse, a llerdings geringe H offnung 
vorhanden, daß er sich in russischer Gefangenschaft befindet.

—  ( H e l d e n t o d . )  Am 7. S ep tem b er  ist der Fähnrich im 
F J B  8  H e r r  Fritz L i n h a r t  in den erbitterten Kämpfen gegen die 
Russen gefallen. E r  hatte die Karpathenkämpfe b is  Ende M ä r z  
mitgemacht und w a r  für hervorragende Tapferkeit m i t d e r S i l b .  Tapfer-  
keitsmed. 2 . Klasse ausgezeichnet und zum Fähnrich befördert worden. 
E nde M ä r z  an  T y p h u s  erkrankt, mußte er in s  H in ter land  abgehen. 
K aum  genesen, begab sich F ähnrich  L inhar t  Ende J u l i  zum zweiten« 
m ale  in s  F e ld ,  wo er am 7. S e p te m b e r  den Heldentod fand. D e r  
au f  dem Felde der Ehre Gefallene ist ein B ru d e r  des Herrn D r .  
W a l te r  L inhart ,  S e k n n d ara rz t  im B arm herz igenfpita l  in G raz ,  und 
ein S o h n  des verstorbenen Bezirksarztes D r .  H e rm a nn  L in ha r t  in 
Gottschee.

—  ( J m K r i e g e v e r w u n d e t . )  H e r r  Kadett F ra n z  K r e s s e ,  
I R  17 , schreibt a u s  Kolomea unterm  15 . S ep tem ber  an  seine E l ­
tern  in S cha lkendorf : „ I c h  teile Euch mit, daß ich am  ersten G e ­
fechtstage einen S chuß  ins rechte Kniegelenk bekam. D ie  Verletzung 
ist kompliziert und dürfte die H eilung  ziemlich lange brauchen. I c h  
konnte gerade noch d a s  Leben retten. I c h  verdanke es nu r  der A n­
hänglichkeit meiner Lente, die mich ungefähr eine S tu n d e  weit mühsam 
schleppten. I c h  liege nun  mit meiner schweren W unde darnieder 
und kann jetzt nicht alles schreiben. W e n n 's  geht, dann  später mehr."

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g e n . )  De r  K a i s e r  ha t  dem 
Z u g sfü h re r  F ra n z  S c h n e i d e r ,  F J B  7 , das  S i lb e rn e  Verdienst- 
krenz am B a n d e  der Tapferkeitsmedaille verliehen. —  D em  W acht­
meister Jo se f  H ö n i g m a n n  des Landesgendarmeriekommandos 7 
w urde vom K om m ando der S üdw estfron t  die S i lb e rn e  Tapferkeits­
medaille 2. Klasse verliehen. Verliehen wurde ferner:  dem Z n g s -  
sührer Jo se f  J u r m a n u ,  I R  17, die S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille 
1. Klasse; den In fan te r is ten  Anton H ö n i g m a n n ,  I R  17 , und 
F lo r ia n  S t a l z e r ,  I R  17 ,  die Bronzene Tapferkeitsmedaille. —  
D e r  Kaiser hat dem Z ugsführer ,  T i tu la roberjäger ,  Rechnungsh ilfs­
arbeiter Jo s e f  M a u s e r  des F J B  7  und dem S tabsw achtm eister  
J a k o b  K ä m e  des D R  5 , beim 6. K orpskommando, d a s  S i lb e rn e  
Verdienstkreuz mit der Krone am B a n d e  der Tapferkeilsmedaille 
verliehen. D em  Feldwebel A lo is  J a k l i t f c h  beim L d s t J R  2 7  wurde 
die S i lb e rn e  Tapferkeitsmedaille 2. Klasse verliehen.

— ( D i e  W o l l -  u n d  K a u t s c h u k s a m m l u n g )  wurde hier 
am  29 .  v. M .  vorgenommen. D ie  S chü le r  zogen von H a u s  zu H a u s ,  
von Fam il ie  zu Fam il ie .  J e d e r  gab, w a s  er konnte, niemand schloß 
sich aus .  M i t  Packen beladen verließen unsere wackeren J u n g e n  
H a u s  um H a u s .  D a s  E rgebn is  der S a m m lu n g  ist ein sehr reich- I 
liches.

—  ( D a s  V e r b o t  a u f  M e t a l l v e r ä u ß e r u n g . )  Durch 
eine V erordnung  des Landesverte idigungsministerinms werden G erä te  
a u s  Kupfer, Nickel, Messing in Anspruch genommen (Kochgeschirre, 
Wasch- und Einsiedekesseln, Leuchter, M örser ,  Messinggewichte, V o r ­
hang- und Griffstangen usw.). Alles soll heran, denn es gilt die 
äußerste Verteidigung des V a te r landes ,  d a s  von Feinden um rungen 
ist und dem der W eg zu den Einkaufsstätten des Weltverkehres a b ­
geschnitten ist. D ie  V erordnung  verfügt noch nicht die Ablieferung 
aller dieser Metallgegenstände, sondern sie legt sie nur unter ein 
B e r ä u ß e r u n g s v e r b o t .  W enn binnen sechs M o n a te n  nicht die 
Ablieferung ausdrücklich verlangt  wird , erhält  der Besitzer wieder 
d a s  freie Berfügungsrecht. Inzwischen können aber diese M e ta l l ­
stücke gespendet oder bis 3 0 .  N ovember an  die M eta llzentra le  in 
W ien und ihre Zweigstellen verkauft werden. I m  letzteren Falle  
wird der Besitzer natürlich erheblich b e s s e r  veräußern , a l s  er sonst 
bei der späteren verpflichtenden Ablieferung an  Ablösung bekommt.

—  ( A u s  d e n  V e r l u s t l i s t e n . )  I n  der Verlustliste N r .  2 5 5  
sind u. a. ausgewiesen: I n s .  Jo se f  B e n c i n a ,  I R  17 ,  t o t ;  Gefr.

J o h a n n  Č e r n e  ( T s d i e t n e ? ) ,  I R  17 ,  M G A  3, v e r w . ; I n f .  J o h .  
Č e r n e  ( T s che r n e ?), I R  17 , 6 .  Kom p., v e rw .;  G efr .  J o h a n n  
Ar k o ,  I R  17 , 7 .  Komp., v e rw . ;  I n f .  Jo se f  D r a g a n ,  I R  17 , 
M G A  1, v e rw . ; I n f .  J o h a n n  F i n k ,  I R  17 ,  R g S t b ,  v e rw . ; I n f .  
J o h a n n  F i n k ,  I R  17 , 12 . Komp., v e r w . ; G efr .  J o h a n n  G r a b n e r ,  
I R  17 ,  8. Komp., to t ;  I n f .  A lo is  H ö n i g m a n n ,  I R  1 7 , 1 .  Komp., 
v e rw . ; I n f .  P a u l  H u d o r o v i c h ,  I R  17 , 12 . Kom p., v e rw .;  I n f .  
J o h a n n  J a k l i t f c h ,  I R  17 , 6. Komp., kriegsgef.; I n f .  J o h a n n  
J o n k e ,  I R  17 ,  3. Komp.. v e rw . ; Z u g s fü h re r  Jo s e f  J u r  m a n n ,  
I R  17 ,  11 Komp., v e rw . ; I n f .  Jo se f  K o b e ,  I R  17 , R g S t b ,  
v e rw . ; I n f .  M ichael K o b e ,  I R  17 ,  7. Komp., v e rw . ;  I n f .  F ra n z  
K r e s s e ,  I R  17 , 6 .  Komp., v e rw . ; I n s .  J o h a n n  K r e s s e ,  I R  17 , 
1. Komp., v e r w . ; I n f .  Albin  K u m p ,  I R  17 , M G A  2 ,  v e rw .;  
Ls tJns . Leonhard K u m p ,  I R  17 , 9. Komp.. v e rw . ; I n f .  Richard 
L o b e ,  I R  17 , 12 . Komp., v e r w . ; I n f .  A nton  M a r i n t f c h ,  
I R  17 . 9. Komp., v e rw .;  Gesr. K a r l  M a t z e r l e ,  ( M a t z e l e ? ) ,  
I R  17, 3. Komp., v e rw . ; I n f .  Viktor M a u f a r  ( M a u s e r ? ) ,  
I R  17 ,  4. Komp., to t ;  I n f .  T i t . -G ef r .  P a u l  M i c h i t s c h ,  I R  17, 
12. Komp., v e rw .;  I n f .  R u d o lf  M i k l i t s c h ,  I R  17 , 5. Komp., 
v e rw .;  I n f .  Jo se f  M i l l e ,  I R  17 , 2. K om p., to t ;  Vizewachtmeister 
J o h a n n  L o b e ,  I R  17, verw. A u s  der Verlustliste N r .  2 5 6 :  
Ers.-Res. Jo se f  Z u r l ,  F J B  7 , 3. Komp., kriegsgef. in R u ß t . ; J ä g e r  
M a t th i a s  H u t a r  ( H u t t e r ? ) ,  F J B  7 , 1. Komp., kriegsgef. (R u ß l , ) ;  
Z u g sfü h re r  A ndreas  K i h e l  ( K i ke l ?), F J B  7, kriegsgef. (R u ß l . ) ;  
J ä g e r  K ar l  K u m p ,  1. Komp., kriegsgef. (R u ß l . ) ;  J ä g e r  F ra n z  
M a i h i n ,  2 .  Komp., kriegsgef. (R u ß l . ) ;  Ecs.-Res. M a t th i a s  O s t e r ­
m a n u ,  F J B  7 , EK , kriegsgef. (R u ß l . ) ;  Ers.-Res. Jo se f  P f e i f e r ,  
F J B  7 , EK, kriegsgef. (R u ß l . ) ;  Ers.-Res. J o s . S t i  me c ,  ( S t  im e tz? ) ,  
F J R  7 , EK, kriegsgef. (R u ß l . ) ;  Ecs.-Res. A nton  T h a l e r ,  F J B  7, 
kriegsgef. (R uß l .) .  A us  der Verlustliste N r .  2 6 7  :A n f .  J o s .  P  l e s ch e, 
I R  5 5 ,  16 . Komp., verw. A u s  der Verlustliste N r .  2 6 8 :  I n f .  
Jo se f  P o j e ,  I R  9 7 ,  3  EK, kriegsgef. I n s .  Jo se f  A r k o ,  I R  17, 
a u s  Reifnitz, t o t ;  I n f .  J o h a n n  B o s t i a n c i c ,  I R  17 , Gottschee 
(B ez .?) ,  to t  (23. J u l i ) ;  L J n s .  P e te r  K o r o Z e t z ,  I R  17 , Gottschee 
(B ez .?), t o t ;  L dstJns . K onrad P e t s c h a n e r ,  L J R  4 .  a n s  dem 
Bezirke R ud o lfsw er t ,  t o t ;  I n f .  Anton T u r k ,  I R  17 , R u d o lfsw er t  
(B ez .?), to t ;  Gefr. J o h a n n  S t a r e c ,  I R  17 ,  Gottschee (B ez.?) ,  
kriegsgef.; LdstJn f .  Jo se f  T u r k ,  I R  17 , Gottschee (B e z .?), kriegsgef.

—  ( D i e  B r o n z e n e  T a p f e r k e i t s m e d a i l l e )  wurde dem 
Wagnermeister in Gottschee H errn  J o h a n n  M a n d e l c  verliehen. 
H err  M an de lc  befindet sich seit der M obilis ierung a l s  K orpora l  im 
Brücken-Bat. N r .  1 auf dem nördlichen Kriegsschauplätze.

—  ( Z w a n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Am 22 . Dezember 1 9 1 5  
findet vorm. 9  U hr beim Bezirksgerichte in Gottschee die Z w a n g s ­
versteigerung der Liegenschaft in S t a l z e r n  Konskr. N r .  7, G E  7  
statt. D a s  H a u s  samt W irtschaftsgebäuden ist ans 2 4 2 0  K, die 
Grundstücke samt Miteigeutumsrechten sind auf K 4 4 6 2  9 7  bewertet. 
D a s  geringste G ebot  beträgt K 2 7 0 2  12. —  Am 8. Oktober 1 9 1 5  
gelangt beim Bezirksgerichte in Gottschee vorm. 9  Uhr die Liegenschaft 
E . Z .  5 3  K at.-G em . R i e g ,  bestehend a n s  H a u s  mit Wirtschafts­
gebäude und Grundstücken im Gesamtmatze von  2 0  h a  21  a r  0 2  m 3 
im Schätzwerte von K 8 9 0 2 '8 6 ,  zur zwangsweisen Versteigerung. 
D a s  geringste G ebo t  beträgt K 5 9 3 5  12.

— - ( E i n r ü c k u n g s t e r m i n e . )  Die 1 8 jä h r ig e n  (G eb u r ts ja h r  
1 897)  haben am 15. Oktober einnnrücken. Die bei der neuen 
M usterung der G ebur ts jah rgänge  1 8 7 3 — 1 8 7 7  (einschließl.), dann  
1 8 9 1 , 1 8 9 5 — 1 8 9 6  zum Landsturm mit der W affe geeignet befundenen 
Landsturmpflichtigen haben M i t te  N ovem ber einzurücken. D a n n  erst 
wird die Einberufung der 43 -  bis 5 0  jährigen  in Betracht kommen, 
so daß mit aller Wahrscheinlichkeit angenomm en werden kann, daß 
dieselben nicht vor Ende N ovem ber einzurücken haben.

—  ( D i e  S t i p e n d i e n  d e r  z u m  W a f f e n d i e n s t e  e i n g e ­
r ü c k t e n  S t u d i e r e n d e n . )  Um den zum Waffendienste eingerückten 
Studierenden die Bewerbung um Stipendien  tunlichst zu erleichtern, 
hat S e in e  Exzellenz der M inister für K ultus und Unterricht in einem 
Runderlaß an die Landesstellen angeordnet, daß Studierende, welche 
eine belobte militärische Dienstleistung vor dem Feinde aufweisen
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ober verw undet w orden sind, bei der Verle ihung von S tip en d ien ,  
insoweit nicht stiftbriefliche Bestimm ungen oder allgemeine S t i f t u n g s ­
grundsätze entgegenstehen, vorzugsweise zu berücksichtigen sind. D ie  
gleiche vorzugsweise Berücksichtigung finden auch jene B ew erb e r  um 
Stipendien , deren V ä te r  den Heldentod erlitten haben.

—  ( A b ä n d e r u n g  i m  Z u g s v e r k e h r e . )  S e i t  2 8 .  S e p ­
tember fäh r t  der abendliche Personenzug von Gottschee nach Laibach 
nicht mehr um  6  U hr 2 0  M in . ,  sondern um 6  Uhr ab. D e r  Gegenzug 
(Laibach-Gottschee) kommt statt um  halb  10  Uhr nachts n u n  um 
1 0  Uhr 1 0  M in .  in Gottschee an.

—  ( K r i e g s f ü r s o r g e s p e n d e n . )  A u s  dem X X . Verzeichnis 
der beim k. k. Landespräsid ium  eingelaufenen S p e n d e n :  F ü r  das  
R o te  K re u z : Bezirkshauptmannschaft Gottschee ein D ri t te l  des E r t r ä g ­
nisses der Sammelbüchsen des k. k. S te u e ra m te s  und  des R ekonva­
leszentenheims in Gottschee von zusammen 8 4 7 ,  9 3  K =  2 8 2 ,  6 5  K. 
Z u  G unsten der F a m il ien  der zu Kriegsdiensten E inberufenen: 
Bezirkshauptmannschaft Gottschee ein D r i t te l  des Sammelbüchsen- 
erträgnisses (wie oben) K 2 8 2 ,  6 5 .  Z u  Gunsten des Kriegsfürsorge­
fo n d s :  Bezirkshauptmannschaft Gottschee ein D r i t te l  des S a m m e l ­
büchsenerträgnisses 2 8 2 ,  6 5  K; Gehaltsrückläsfe der Bezirkshaupt­
mannschaft in Gottschee 18 ,  2 0  K. —  F ü r  d a s  R o te  Kreuz haben 
ferner gespendet: D ie  Schulkinder in Stockendorf 2  K; P f a r r a m t  
M ose l  1 0  K; P f a r r a m t  M i t te rdo r f  K 1 8 '2 8 ;  P f a r r a m t  B an ja lo k a  
10  K ;  P f a r r a m t  Gottschee 8 1  K; P f a r r a m t  U nte rw arm berg  4  K; 
P f a r r a m t  Tschermoschnitz 1 0  K; P f a r r a m t  M it te rdo r f  K 1 0  6 0 ;  
P f a r r a m t  M ose l  1 0  K; P f a r r a m t  Tschermoschnitz K 11*2 0 ;  P f a r r a m t  
U n te r w a r m b e rg ' X  4 ' 2 0 ;  P f a r r e  A ltlag  5 0  K; Kohlenbergwerk 
Gottschee K  1 1 9  0 1 ;  Tischgesellschaft in M orobitz  8  K.

—  ( E i n e  H e l d e n t a t  u n s e r e r  A r t i l l e r i e . )  I n  dem 
mörderischen R ingen  am  V ršic-K am m  hat sich neben der S t .  P o l tn e r  
L andw ehr,  die sich den Ehrennam en  „V rš ic -M iin n e r"  errungen, 
unsere Artillerie besonders ausgezeichnet. E s  werden u n s  hierüber 
Feldpostbriefe eines E in j. -F re iw . eines G eb .-A rt . -R eg ts .  über seine 
T e ilnahm e an  den Kämpfen der S t .  P ö l tn e r  Landw ehr am  Vršič, 
welche dem Schreiber die große S i lb e rn e  und die E rnennung  zum 
Kadetten brachten, zur V erfügung  gestellt. S i e  la u te n :  14 . S e p ­
tember 1 9 15 .  E s  w a r  am  11. S ep tem b er  nach dem Essen. P rä c h ­
tiger Sonnenschein. I c h  w a r  am  Beobachtungsstand, eine V ier te l­
stunde vom Geschütz entfernt. I m  feindlichen Schützengraben beginnt 
e s  plötzlich zu w urr ln ,  a u s  allen S ta u d e n  und Hecken kriechen die 
„Katzein" heraus und entwickeln sich in den M ais fe ld e rn .  I c h  
telephoniere dies sofort hinunter. Und schon bricht d a s  F euer  unserer 
Schießkatze (so heißt seit neuestem unser Geschütz) über die H ä u p te r  
der Kerle herein. Etliche M a l e  versuchen sie vorzugehen, sie weichen 
aber immer wieder zurück. E in  S chrapnell  sitzt neben dem ändern 
und nach einer halben S tu n d e  ha t  sich alles schon so versteckt, daß 
feine S e e le  mehr zu sehen ist. ( I m  Augenblick, w ährend  ich dies 
schreibe, fangen die Kerle zu schießen an , ich m uß unterbrechen 
und schauen, w a s  los ist.)' W ährend  dieses ersten Angriffes wurden  
w ir  von feindlichen Gebirgsgeschützen stark beschossen, doch passierte 
weiter nichts, a l s  daß die T elephonleitung  zerschossen w urde, die 
ich dann  flicken mußte. Und jetzt nach einer halben S tu n d e  erfolgte 
der zweite Angriff, bei dem starke Kräfte aufgewendet wurden. E s  
beginnt wieder zu w urr ln ,  und zw ar schon ziemlich nahe in einem 
kleinen G raben .  W ährend  der Nacht hatten sie sich dort versteckt. 
S i e  lösen sich in S chw arm lin ien  auf und eröffnen ein heftiges Feuer 
auf unsere Jnfanterieste llungen. Und langsam  kommen sie vor. 
W ir  sind ruhig. I n  kleinen M u ld e n  sammeln sie sich. Je tz t  ist's 
Zeit. S chuß  auf S chuß  hage l t 's  auf ihre Köpfe. S i e  wollen trotzdem 
vor. W ir  schießen wie wahnsinnig. Und jetzt werden w ir  beschossen 
von  nicht weniger a l s  v ier Batte r ien , d a run te r  lO crn-H aubitzen . 
D ie  kühnsten der „Katze!" kommen schon auf unsere M inenfelder. 
Und M inenfe lder sind e tw as  G u te s .  S i e  fliegen p ro m p t  in die Luft. 
W ir  schießen fortwährend und jetzt geht 's  zurück. D er Rekord im 
Schnelllauf ist geschlagen. Aber immer näher unserem Geschütze 
schlagen die „Schweren" ein! Ein Schuß tötet zwei Kanoniere und 
verletzt den Richtvormeister und den Geschützführer. D er nächste

S chu ß  tötet einen weiteren K anonier und  verschüttet den F ähnrich .  
D ie  Telephonleitung  ist schon lange zerrissen. I c h  rase wie ein W ilder  
h inunter zum Geschütz. D a s  B i ld  w a r  furchtbar. S e ch s  M a n n  
liegen um  d a s  Geschütz (es w urden  auch zwei In fa n te r i s te n  getötet). 
E in  In f a n te r i s t  liegt abseits m it  zerschossenem Schäde l .  Noch lebt 
er. I c h  flöße ihm Wasser ein, d a s  endlich inzwischen gekommen w a r .  
E r  stirbt un te r  meiner H a n d .  D a n n  habe ich unseren a rm en  R icht­
vormeister verbunden. Rechter U n te ra rm  zerschossen, linker F u ß  ge­
brochen! W ir  schießen schon lange  nicht mehr und  werden noch 
imm er beschossen. M a n  wird ganz gefühllos, w enn es  rechts und  
links, oben und unten so furchtbar kracht und raucht und stinkt. 
Endlich l ä ß t  das  feindliche F eue r  nach und schließlich hört es auf.  
M a n  schaut sich um, ob m an  noch alle Glieder hat,  und ist froh, 
mit heiler H a u t  davongekommen zu sein. D ie  S a n i t ä t  kommt, der 
Richtvormeister wird zum Hilfsplatz getragen und stirbt in der N acht  
infolge zu großen B lu tverlustes .  D e r  Fähnrich ist m it  einigen 
S ch ram m en  und einer verbogenen Zigarettendose davongekom men. 
Am rechten O h r  hört er heute noch nichts. Ec blieb bei u n s  in 
der S te l lu n g .  D e r  Geschützführer ha t  zwei S p l i t t e r  im Oberschenkel 
und kommt nächste Woche zurück. D e m  Kadettaspiranten h a t ' s  die 
H alssch lagader  durchgeschlagen. Jedoch  nicht besonders gefährlich. 
Und so stehen w ir da, der „eiserne" H albzug  des G e b .-A r t . -R e g ts .  N r . . .  
m it vier T o ten ,  zwei Verwundeten  und vollständig zerschossenen 
Deckungen. E r  w a r  furchtbar t ra u r ig  und schauderhaft, der N ach ­
m it tag  des 11 . Sep tem ber .  D ie  E rde  auf unserem Geschützstand 
ist tief durchwühlt, große S te in e  liegen bloß, der W a ld  ist zerschossen 
bis zum letzten Ast. —  M a n  kommt auf eine B löße . Und unserem 
„Katzelschreck" ist nichts passiert. D a s  linke R a d  hat einen R iß  
und zwei Schrapnellkugeln. S o n s t  fehlt ihm nichts. Und h a t  so 
b rav  gearbeitet. 1 4 0  Schuß  in dieser kurzen Z e i t !  D a s  R o h r  ha t  
geglüht. D a h e r  bekommen w ir  d a s  letzte Schrapne ll  auch nicht 
heraus. E s  ist festgeklemmt und muß herausgeschossen werden. W ir  
w aren  au fs  äußerste gefaßt. Kartätsch - Schrapnelle  lagen bereit 
und d a s  letzte P u lv e r l ,  auch die Ekrasitsprengpatrone. Z w e i  Angriffe 
haben w ir allein zurückgeschlagen. B e im  ersten schossen überh aup t  
n u r  w ir und  beim zweiten half u n s  zum S c h lu ß  ein Haubitzzug. 
D ie  berechtigte Anerkennung w ird  nicht ausbleiben und w ir w arten  
auf den nächsten T anz .  —  15. S e p te m b e r  (N a c h t ra g ) : Heute  w a r  
schlichte Dekorierung. K adettasp iran t.  Geschützführer, M u n i t io n s v o r -  
meister, ich und die —  T o ten  die G ro ß e  S ilb e rn e ,  fünf die Kleine 
S i lb e rn e ,  alle übrigen die Bronzene Tapferkeitsmedaille —  der 
Fähnrich  bekommt hoffentlich die Goldene. B .  S .  —  I m  zweiten 
Schreiben  vom 22 .  S ep tem b er  wird  weiter m itgeteilt:  „B e im  Angriff 
am  16. S ep tem b er  haben w ir ha lt  wieder einm al so lange  geschossen, 
a l s  es ging. Zuerst haben die Katzelmacher unseren a l t e n  Geschütz­
stand mit verschiedenen Kalibern  bearbeitet, doch allmählich kamen 
sie darauf ,  daß w ir höher stehen. I m m e r  näher explodierten die 
feindlichen G ra n a ten ,  bis sie den arm en „Katzelschreck" erwischten. 
S i e  zerdroschen die R äd e r ,  den Verschluß, die Lafetten usw. W ir  
hatten eine enorme S a u ,  daß weiter nichts passierte. D e r  Geschützstand 
ist so zerwühlt  und zerackert, daß m an  ihn kaum erkennt. D ie  
Katzelmacher haben daraufaezah lt  wie noch nie. W ir  haben ihre 
S chw arm lin ie  vollkommen flankiert, so daß w ir ihnen empfindliche 
Verluste beibrachten. Wie sehr sie u n s  fürchten, beweist der Umstand, 
daß sie noch zwei T a g e  nach dem Verlassen der Feuerstellung unseren 
Geschützstand bearbeiteten. Und am  nächsten T a g ,  a l s  unsere Artillerie 
d a s  F eue r  eröffnet hatte, da kamen die Katze! gelaufen ohne G ew ehr,  
d a s  weiße Sacktuch schwenkend, und im N u  w aren  sie hinter unseren 
D rah tve rhauen .  3 5 0  B ersaglieri  sind übergelaufen, weil sie nicht 
v o rw ä r t s  kommen konnten und beim Verlassen ihrer S te l lu n g  die 
Furchtbarkeit unseres Artilleriefeuers fürchteten. J e  3 0  von ihnen 
w urden von sechs In fan te r is ten  ab transpor t ie r t .  D ie  Kerle machten 
frohe Gesichter und einer s a g te : „ Je tz t  sind w ir wieder glücklich in 
Österreich." . . . Kadett P e tz  (vulgo Lunkar) ist auch in  allernächster 
N ä h e ."

—  ( B e s c h l a g n a h m e  d e r  W e i n l e s e  i n  I s t r i e n . )  Die 
küstenländische S tatthalterei hat für die Bezirke Capodistria, M itter-
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bürg  und P a re n z o  die Beschlagnahme des ganzen heurigen W eines 
verfügt. D e n  Umstand, daß für den H a n d e l  mit W ein  bisher keine 
Höchstpreise festgesetzt w aren , hatten sich nämlich mehrere H änd le r  
fo gründlich zunutze gemacht, daß heute in Is t r ie n  für einen Liter 
gewöhnlichen W eines  2  K  verlangt  werden. N u n  ha t  die küsten­
ländische S ta t th a l t e re i  diesem Tre iben  wenigstens fü r  die drei ge­
nannten  Bezirke ein Ende gemacht. D ie  Übernahmspreife w urden 
für das  lausende J a h r  je nach dem M o n a t  mit 5 4  bis 73  K, für 
d a s  J a h r  1 9 1 6  mit 5 6  b is  7 7  K  festgesetzt. B e i  dem geringeren 
a l s  dem vorgeschriebenen Alkoholgehalte ( 8 ' 4 , 9 6 , bezw. 1 0 '8  P ro z e n t  
M isch u ng  mit W asse rs  werden niedrigere Preise a l s  die angeführten 
bezahlt.

—  ( A k t i o n w e g e n  d e s  P e t r o l e u m m a n g e l s . )  B ü rg e r ­
meister und kaiserl. R a t  H e r r  A lois  L o y  hat nam en s  der S t a d t ­
gemeinde Gottschee im Interesse  der Bevölkerung des Bezirkes unterm  
2 1 .  S ep tem ber l. I .  an  die k. k. Bezirkshauptmannschaft in Gottschee 
folgende E ingabe  gerichtet: „ D e r  große M a n g e l  an  landwirtschaft­
lichen Arbeitskräften hat zur Folge , daß  die jetzt zur Erntezeit sich 
häufenden landwirtschaftlichen Arbeiten zumeist von Greisen, W eibern 
und Kindern verrichtet werden müssen. D a  die Zeit während des 
T a g e s  zur B ew ä lt ig un g  dieser Arbeiten tatsächlich nicht hinreicht, 
müssen hiesür auch bie Abenbstunben b is  spät in die Nacht hinein 
und bie frühen M orgenftunben  verwenbet werben. S chon  seit längerer 
Z eit  fehlt es n u n  aber an  B eleuchtungsm ater ia l,  ba P e tro le u m  nicht 
zu bekommen ist unb auch bie an  unb fü r  sich teuren Kerzen a u s ­
zugehen beginnen. Kerzen kommen b e m a l e n  wegen bes hohen P re ises  
für bie meist unbemittelten Lanbwirte  ber hiesigen Gegenb überhaup t  
nicht in Betracht. M a n  ist vielfach bereits gezwungen, Holzspäne 
(S pan lich t)  bei ben Arbeiten zu verwenben, w a s  mit großer F e u e r s ­
gefahr verbunden ist. I n  biefer mißlichen Lage, bie sich wegen der 
zunehmcnben Kürze bes T a g e s  immer mehr verschärft, haben sich 
bie Leute vom Lanbe anher gewenbet mit ber B itte ,  m an  möge 
Schrit te  tun, b a ß  P e t r o l e u m  e r h ä l t l i c h  g e m a c h t  w e r b e .  
E s  wirb betnnach nam ens ber Bevölkerung bie b r i n g e n b e  B it te  
unterbreitet, bie löbliche k. k. Bezirkshauptmcnmfchaft wolle gütigst 
bei der H. k. k. Landesregierung erwirken, daß ehemöglichst wenigstens 
d a s  notwendigste Q u a n tu m  P e tro leu m  wieder erhältlich gemacht 
werde."

—  ( D i e  A u f n a h m e  d e r  V o r r ä t e  a n  G e t r e i d e ,  M a h l -  
p r o d u k t e n  u n d  H ü l f e n f r ü c h t e n )  ist von der k. k. L an d es­
regierung mit dem S tich tage vom 15. Oktober 1 9 1 5  angeorbnet 
worben. D ie  V orra tsau fn ah m e  geschieht gemeinbeweife mitte ls  a m t­
licher Anmelbeblätter . Anmelbkpsiichtige V orrä te ,  bie nicht angemelbet 
werben, werben von ber Behörbe zu Gunsten des S t a a t e s  für v e r ­
f a l l e n  erklärt werben. W er vorsätzlich in seinem Besitze ober in 
seiner V erw ahru ng  befindliche V orrä te  an  Getreibe, M a h lp rob u f ten  
(M ehl)  ober Hülfenfrüchten (Fisolen usw.) verheimlicht, wirb  vorn 
Gerichte mit Arrest von einer Woche bis zu sechs M o n a te n ,  unb 
wenn ber W e r t  ber V orrä te  5 0 0  K übersteigt, mit strengem Arrest 
von einem M o n a te  bis zu einem J a h r e  bestraft. Neben ber F re ihe i ts ­
strafe kann Gelbstrafe bis zu 2 0 0 0  K, unb wenn der W ert  der 
V o rrä te  5 0 0  K  übersteigt, bis zu 2 0 .0 0 0  K  verhängt werben. Auch 
kann auf Verlust einer Gewerbeberechtigung erkannt werben. W er 
von ihm geforberte Angaben nicht innerhalb  ber gefetzten Frist liefert, 
wer die an  ihn gerichteten F rag en  zu beantworten sich weigert ober 
unrichtig beantwortet, wer den B eauftragten  der Behörde den E in tr i t t  
in feine B etr iebs- ,  V o r ra ts -  ober sonstigen R äum e, bie Einsicht in 
feine W ir t sc h a f t -  unb geschäftlichen Aufzeichnungen ober die Erte i lung  
von Auskünften verweigert oder unrichtige Auskünfte erteilt, wird 
vom  Gerichte mit Arrest von drei T ag en  bis zu drei M o n a te n  ober 
m it  Geldstrafe von 2 0  bis zu 2 0 0 0  K  bestraft.

—  ( D a s  s e i n e r z e i t  f ü r  K r a i n  e r l a s s e n e  S c h i e ß ­
v e r b  o t) w urde, soweit die J a g d a u s ü b u n g  in F ra g e  kommt, in ben 
politischen Bezirken G o t t s c h e e ,  Gnrkseld, Littai, R ud olssw er t  und 
Tschernembl b is  auf weiteres aufgehoben.

—  ( H ö c h s t p r e i s e  f ü r  K a r t o f f e l n . )  Durch eine M in i-  
fterinlverorbnung ist ber Höchstpreis für Kartoffeln in folgenber

Weife festgesetzt w orben:  im Oktober unb  N ovem ber für S pe ise ­
kartoffeln ans 8  K  ben M eterzentner,  bann  in ben folgenden M o ­
naten anfteigenb b is  auf 10  unb 11  K  im M a i  1 9 1 6 .  D e r  G r o ß ­
handel ist berechtigt, 4 0  Heller per M eterzentner dem Preise  zuzu­
schlagen. F ü r  die Detailpreise ist die höchste Grenze mit 4 0  v. H . 
über den G ro ß han d e lsp re is  festgesetzt. D e r  Begriff des D e ta i lh an d e ls  
wird dahin bestimmt, daß die Verbrauchermenge 1 0  M eterzentner 
nicht übersteigen darf . D ie  V erordnung  ist m it 1. Oktober d. I .  in 
Kraft getreten.

—  ( R i e s e n h a f t e r  E r f o l g  d e r  d r i t t e n  d e u t s c h e n  
K r i e g s a n l e i h e . )  D ie  Zeichnung ans die dritte deutsche K riegs­
anleihe brachte 12  M il lia rben  3 0  M il lionen  M ark .  Dieser neue 
Milliarbensieg Deutschlaubs steht in ber Geschichte einzig ba. —  
Die A usgabe  der dritten österreichischen Kriegsanleihe steht u n m it­
te lbar beoor.

—  ( E r h ö h u n g  d e r E r b - u n d  S c h e n k u n g s  g e b ü h r e n . )  
D ie  R iesenausgaben  des Krieges machen die Erschließung neuer 
staatlicher E innahm squellen  erforderlich. M i t  1. J ä n n e r  1 9 1 6  werden 
demnach die Erbstener und bie Schenkungs- und Versicherungs­
gebühren erhöht werden.

—  ( A n s  d e n  F e l s g e b i r g e n  d e r  S ü b w e s t f r o n t )  
schreibt uns  H e r r  Leu tnan t  T .  unterm  19 . S e p te m b e r : „ B in  gesund 
und wohlauf. D a s  Leben ist in den Fels reg ionen  sehr gemütlich. 
V o r  einigen T a g e n  mußten die I t a l i e n e r  mit zerschlagenen Köpfen 
im schnellsten Lauftempo die Flucht ergreifen unb ließen einen 2 2 0 0  
M ete r  hohen Bergrücken unter großen Verlusten ihrerseits u n s  in 
die H ände  fallen. Noch nie habe ich einen solchen Lachkrampf ge­
habt wie d am a ls .  E in  Offizier und 8 0  M a n n  hatten ein F luch t­
tempo eingeschlagen, d a s  a l s  Höchstleistung noch nie dagewesen! 
Unsere Leute ( In fan te r ie )  sowie bie Artillerie arbeiteten sehr brav . 
N u n  ist wieber b a s  tägliche Geplänkel, b a s  für bie I t a l i e n e r  er­
folglos ist, wie immer. G rüße  I

—  ( P r e i s t r e i b e r e i . )  Amtlich wirb  mitgeteilt:  „ I n  ber 
jüngsten Zeit würbe ber bäuerlichen Bevölkerung bes öfteren in und 
außer der Presse empfohlen, beim Verkaufen ihrer Erzeugnisse zur 
Vermeibung einer Verfolgung wegen Pre is tre ibere i  einen P r e i s  
überhaupt nicht zn forbern, fonbern ben Kauflustigen nu r  zu fragen, 
w a s  er für bie W a re  bezahlen wolle unb ben H anbel  bann nicht 
abzuschließen, w enn ber gebotene P r e i s  ben E rw ar tungen  nicht ent­
spricht. Auch ein solches V erhalten  bes Verkäufers, ber bie W a re  
nicht früher abgibt, a l s  bis ihm der offenbar übermäßige P r e i s ,  
den er vor Augen hat, geboten wirb , begrünbet ben Tatbestanb ber 
Übertretung ber P reis tre iberei ,  unb w ürben  auch bereits viele Leute, 
bie sich bei Verkaufen fo benahmen, nicht n u r  an  G eld , fonbern 
auch mit Arrest empfindlich bestraft. Aber auch jene, die in der 
geschilderten Weise zur P re is tre ibere i  aneisern, laufen G efahr,  vom 
Strafgerichte  verfolgt unb besonders dann  mit strengen S t r a f e n  
belegt zu werben, wenn sie ihre B elehrungen  an  weitere Kreise in 
Druckschriften, Runbjchreiben ober in Versam m lungsreden  richten. 
E s  kann daher n u r  eindringlich gew arn t  werden, Ratschläge solcher 
A rt  mündlich ober schriftlich zu erteilen ober zu befolgen." —  
Mißlich ist, baß, wo nicht, wie z. B .  für Getreibe, M e h l ,  Zucker, 
Kartoffeln usw., gesetzliche Höchstpreise festgesetzt sinb, sowohl der 
Verkäufer a l s  auch der Käufer m itunter in Ungewißheit sinb, ob 
ber Tatbestanb ber P re is tre ibere i  bei einem Kaufe oorliegt ober 
nicht. Hieburch kommt eine gewisse Unsicherheit in H anbel  unb 
Verkehr. Auf bem österreichischen S tä b te ta g e  in Wien am 24 .  S e p ­
tember wurde stimmeneinhellig eine Entschließung angenomm en, 
wonach die R egierung ersucht wird, ähnliche M a ß n a h m e n  wie für 
Getreide, M eh l ,  Hülsenfrüchte, Zucker, Kartoffeln usw. (Höchstpreise) 
auch für alle anderen N a h ru n g s -  und Konfmnartikel zu erlassen, 
sowie aus die landwirtschaftliche Erzeugung auszudehnen unb Höchst­
preise ftir bie Erzeuger unb beim G ro ß -  unb Kleinhanbel sowie auch 
ben Verkaufszwang festzufetzen. D ie  G erich tspraxis scheint bei ber P r e i s ­
treiberei von bem Grundsatz auszugehen, baß, wenn nicht besonbere 
Umftänbe einen höheren P r e i s  begrünben, ber höhere P r e i s  vor bem
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Kriege die Grenze nach oben bildet. S o  kostete z. B. ein L iter  Milch 
vor dem Kriege bei u n s  2 0  b is  2 4  h. W er also gegenw ärtig  mehr 
a l s  2 4  h  verlangt oder bezahlt, kann wegen P re is t re ibe re i  gerichtlich 
abgestraft werden und es sind solche Abstrafungen (Geldstrafe und 
Arrest) in Gottschee schon vorgekommen. Anders ist es z. B. beim 
B rennholz , d a s  vor dem Kriege mit höchstens 3 0  K den M e te r ­
klafter bezahlt wurde. W egen der höheren Gestehungskosten der 
E rzeugung und der Schwierigkeit der Z u fu h r  (M a n g e l  an  A rbe its ­
kräften und Zugtieren) kann die P re isg ru n d la g e  von 3 0  K gegen­
w ärt ig  nicht m ehr gelten. V e r la n g t  a b e r  jemand m ehr a l s  4 0  K, 
so riskiert er, wegen P re is tre ibe re i  abgestraft zu werden. E s  w äre  
wünschenswert, daß durch die Festsetzung von Höchstpreisen überall 
K larheit  geschaffen würde. —  I n  Deutschland w erden jetzt in den 
G emeinden  P r e i s p r ü f u n g s  s t e l l e n  errichtet.

—  ( K o r r e s p o n d e n z  m i t  u n s e r e n  K r i e g s g e f a n g e ­
n e n . )  Vielfache W ahrnehm ungen  deuten darauf  hin, daß  die K or­
respondenz der Angehörigen unserer Kriegsgefangenen von der rus­
sischen und serbischen Zensur diesen Kriegsgefangenen nicht ausgefo lgt,  
sondern vernichtet wird. Unter solchen Umständen empfiehlt es sich, 
möglichst kurz gehaltene, klar und  deutlich geschriebene Postkarten 
a n  die Kriegsgefangenen abzusenden, da solche noch die meiste A u s ­
sicht auf Zustellung an  den Adressaten haben.

—  ( F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g e n  z u m  B e s u c h e  e r k r a n k ­
t e r  u n d  v e r w u n d e t e r  K r i e g e r . )  D ie  österreichischen und 
nunm ehr auch die ungarischen S ta a t s b a h n e n  gewähren  Angehörigen 
zum Besuche erkrankter oder verwundeter Krieger F a h rp re is e rm ä ß i ­
gungen. D ie  B ed ingungen können bei der Bezirkshauptmannschaft 
während der Amtsstunden in E r fa h ru n g  gebracht werden.

—  ( S i l b e r n e s  K r e u z . )  D ie  Kriegshilfsaktion „ G o ld  gab 
ich fü r  Eisen" geht zu Gunsten der Angehörigen und der H in te r ­
bliebenen der Krieger sowie dieser selbst vor sich. D ie  Aktion nimmt 
n u r  S p e n d e n  a u s  M e t a l l  entgegen (Ringe, Ketten, A rm bänder,  
Uhren, Anhänger,  Dosen, Bruchgold , Bruchsilber, G oldhauben ,  G o ld ­
sorten, G old -  und S ilberm ünzen) . D ie  Aktion beteilt die S pe n d e r  
von  G a b e n  a u s  Edelmetall  im M indestwerte von 5  K mit R i n g e n  
a u s  E i s e n ,  die die Inschr if t  „ G o ld  gab ich für Eisen" 1 9 1 4  
Ö .  S .  K. (Österr. S i lb e rn e s  Kreuz) tragen. D ie  gesammelten E d e l­
metallspenden einschließlich der Landesgoldmünzen und ausländischen 
V a lu te n  wolle m an wohl verpackt an  die Aktiousleitung in W ien, I., 
Bäckerstraße 8 ,  I. Stock einsenden. D en  Spendensendungen bittet 
inan V e r z e i c h n i s s e  beizuschließen, welche die S p e n d e r ,  S pe n d e n  
und die für die letzteren ausgegebenen Eisenringe ausweisen. Diese 
S e n d u n g e n  genießen keine Por tofre ihe it .  Adresse: K. k. Leitung der 
Kriegshilfsaktion „ G o ld  gab ich für E isen", W ien, I., Bäckerstraße 8 , 
1 .  Stock.

—  ( A g n o s z i e r u n g v o n  S o l d a t e n l e i c h e n . )  M i t  B e ­
ziehung auf die Anfang J u n i  l. I .  veröffentlichte diesbezügliche 
N otiz  w ird  d arau f  aufmerksam gemacht, daß in den nächsten T ag en  
die zweite Lieferung der von jetzt ab periodisch erscheinenden T ab leaux  
der P h o to g raph ien  unbekannter verstorbener S o ld a te n  und im Gefolge 
des Heeres  befindlich gewesener Zivilpersonen samt den dazu gehörigen 
Personsbeschreibungen an  alle k. k. Bezirkshauptmannschaften in Krain  
in je einem Exemplare zwecks Einsicht der interessierten Bevölkerungs­
kreise übersendet wird.

—  ( H e r b s t a n b a u u r l a u b e . )  D e r  L andesver te id igungs­
minister hat im Einvernehmen mit dem Kriegsministerium die V e r­
fügung getroffen, daß M il i tä rpersonen  für die D urchführung  der 
H erbstanbaue für die D a u e r  von  1 4  T ag en  bis drei Wochen beurlaubt 
oder un te r  besonderen Umständen bis zu drei M o n a te n  vom M i l i t ä r -  
und Landsturmdienste enthoben werden können.

—  ( W e r  w i r d  d i e  K r i e g s k o s t e n  z a h l e n ? )  Nach der 
Berechnung des deutschen S ta a tssek re tä rs  D r .  v. H e l f f e r i c h ,  die 
er im deutschen Reichstage (August d. I . )  aufstellte, betragen die 
t ä g l i c h e n  Kriegskosten sämtlicher M ächte 3 0 0  M il l ionen  M ark ,  
für ein J a h r  also über 1 0 0  M il l ia rden  M ark ,  w ovon  zwei D ri t te l  
auf unsere Feinde entfallen, auf Deutschland, Österreich-Ungarn und 
Türkei e tw as  über ein D r i t te l  der Gesamtkosten. W enn  G o t t  uns

den S i e g  verleiht und dam it die Möglichkeit, den F r ieden  nach 
unseren Bedürfnissen und Lebensnotwendigkeiten zu gestalten, sagte 
der deutsche S taa tssek re tä r ,  dann  dürfen w ir die K o s t e n f r a g e  
(Kriegsentschädigung) nicht vergessen. D a s  sind w i r  dem Volke 
schuldig. D ie  ganze künftige Lebenshaltung  des Volkes m uß , soweit 
irgend zu erreichen, v o n  d e r  u n g e h e u r e n  B ü r d e  e n t l a s t e t  
w e r d e n ,  die der Krieg Anwachsen läßt. D a s  Bleigewicht der 
M il l ia rd en  haben die A n s t i f t e r  des Krieges verdient, s i e  mögen 
es durch Ja h rz e h n te  schleppen, n i c h t  w i r .  D a ß  die ungeheuere 
finanzielle Schwächung unserer G egner  die D urchführung  des Z ie les  
erschweren w ird , ist nicht zu bezweifeln, aber w ir  werden tun ,  w a s  
nach dieser Richtung irgend getan werden kann.

Mitterdorf. ( F ü r s  S i l b e r n e  K r e u z )  liefen hier an 
weiteren S pe n d e n  in G old  ein, 5  F ingerr inge  und 6  O h r r in g e .

—  ( K r i e g s a u s z e i c h n u n g . )  D em  a u s  M a l g e r n  N r .  5 5  
gebürtigen S tabsw achtm eis ter  J a k o b  K a m m e  wurde d a s  S i lb e rn e  
Verdienstkreuz mit der Krone am  B an de  der Tapferkeitsmedaille  
verliehen.

—  ( G e f a l l e n )  ist am  4 .  F e b ru a r  nach behördlicher M i t ­
teilung au f  den nördlichen Schlachtfeldern der 2 2  jäh r ige  In f a n te r i s t  
A lo is  S  a  m i d e a u s  M a lg e r n  N r .  7.

—  ( V o n  d e r  S c h u l e . )  Am 1. Oktober ha t  die A l l t a g s ­
schule begonnen;  die Wiederholungsschule beginnt erst mit A nfang 
N ovem ber. D ie  S te l le  der a l s  Krankenpflegerin beurlaubten  Lehrerin 
F r l .  T  r  u g e r  'versieht F r l .  S  ch e s ch a rk,  bisher Lehrerin in M orobitz .

—  ( D e n  H e l d e n t o d  g e f u n d e n . )  D ie  F am il ie  unseres 
H e r rn  O b e r le h re rs  hat  einen herben Verlust erlitten. D e r  Fähnrich  
im 17. J n f . - R e g .  H err  Anton E r k e r ,  der jüngere S o h n  des O b e r ­
lehrers ,  hatte erst vor kurzem a u s  Ostgalizien den E l te rn  die be­
ruhigende M it te i lung  gemacht: „M eine tha lben  braucht I h r  Euch 
keine S o r g e n  zu machen, es geht m ir wirklich sehr gu t ."  V o r  acht 
T a g e n  kamen nun die letzten an  ihn gerichteten Schreiben  seiner 
Angehörigen mit dem Vermerk zurück: Gefallen. Nach weiteren ein­
gelangten Berichten hat der junge, hoffnungsvolle M a n n  am  13 .  S e p ­
tember bei einem S tu rm a n g r i f f e  durch einen Kopfschuß den Heldentod  
gefunden. D e r  schwergeprüften F a m i l ie  unser herzliches Beileid. 
I m m e r h in  besteht noch eine leise Hoffnung, daß der a l s  to t  G e ­
meldete zu den Vermißten (Kriegsgefangenen) zählt.

—  ( F ü r  V e r d i e n s t e  u m  d a s  R o t e  K r e u z . )  H e r r  F ra n z  
S a m i  d e  a u s  O b r e m  N r .  8 ,  der seit einem J a h r e  a l s  K o rp o ra l  
im mobilen Reservespital 2 / 3  tä tig  ist, wurde am  2 6 .  S e p te m b e r  
für seine Verdienste mit der Bronzenen  Ehrenmedaille m it  der K r ieg s­
dekoration ausgezeichnet.

—  ( G e s t o r b e n )  ist am  21 .  S ep tem ber  in Koffern N r .  6 
die Gemeindearme Agnes Kren im 8 9 .  J a h r e .

—  ( T r a u u n g . )  Am 31 . J u l i  wurde in der Dreifalt igkeits- 
kirche in Cleveland F ran z  Kr i s c h  a u s  Windischdors N r .  5 9  m it  
M a r i a  L o b e  a u s  E ben ta l  getraut.

Wejfeltak. ( F ü r  d e n  F r a u e n - K r o n e n f o n d )  zugunsten 
der a rm en Kriegsinvaliden haben die F ra u e n  und M ädchen unserer 
P fa rrgem einde  2 5 0  K gespendet, die an  das  Kriegsfürsorgeamt in 
W ien abgeführt  wurden.

—  ( B e f ö r d e r u n g . )  H e r r  O t to  T  s ch i n k e l, K adettasp iran t  
im I R  17 ,  ist zum Kadetten befördert worden.

—  ( I n  i t a l i e n i s c h e  K r i e g s g e f a n g e n s c h a f t )  ist l a u t  
einer Feldpostkarte gegen M i t te  August geraten der In f a n te r i s t  des 
I R  17  F ra n z  K u m p  a u s  Unterbuchberg 8.

—  ( E h e s c h l i e ß u n g e n . )  Am 21 . August w urden  in der 
Allerheiligenkrche in Brooklyn  Jo s e f  König au s  U nte rw arm berg  und 
Aloisia S ta l z e r  a u s  Altfriesach 2 6 ;  am 28 . August Ed. S c h a u e r  
a u s  U nterw arm berg  und M a r i a  S e d le r  au s  Reichenau 5  getrau t.

Masern. ( D r e i  r u s s i s c h e  K r i e g s g e f a n g e n e  e i n  g e ­
b r a c h t . )  Am 19. d. M .  gegen Abend wurden hier drei russische 
Kriegsgefangene eingebracht. S i e  w aren  gerade dam it  beschäftigt, 
sich ein N achtm ahl,  bestehend a u s  Erdäpfeln  und K rau t ,  a n  einem 
in der N ä h e  der Ortschaft angemachten F euer  zu kochen, a l s  einige 
hiesige M ä n n e r  sie erblickten und zur Ausweisleistung verhielten.
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S i e  antworte ten  n u r :  „Stuft" .  W illig  ließen sich die „R u s i"  zum 
O r ts s u p a n  führen, wo m an sie über w oher und w ohin  ihrer Reise 
ausfrag te .  S o  viel m an  a u s  ihren russischen Antworten  herausfinden 
konnte, w aren  sie in Theresienstadt in terniert  und von dort  entwichen, 
um  sich nach S e rb ie n  zu begeben. 1 9  T a g e  w aren  sie a u f  der „R e ife" .  
M a n  gab ihnen schließlich B r o t ,  in welches sie begierig embifsen, 
und überstellte sie noch am  selben Abende zum Gemeindeamte in 
Niederdorf, von w o sie dann  am  nächsten T ag e  nach Laibach weiter 
befördert wurden.

Suchen. ( E h r e n e r k l ä r u n g . )  I c h  Gefertigter Jo se f  Ž a g a r ,  
Besitzer in Suchen  N r .  18 , habe am  3 1 .  August die Besitzerin und 
K aufm an n ssran  F a n n i  V e r t n i k  von  S uchen  N r .  3 8  auf der S t r a ß e  
neben ihrem H aufe  durch Schim pfw orte  sehr beleidigt. B e i  der 
V erm it t lungsverhand lung  in Suchen , welche am  5. S e p te m b e r  statt­
fand, habe ich die F r a u  Vertnik um  Verzeihung gebeten und meine 
T a t  bereut. I c h  leiste a l s  S ü h n e  noch den B e trag  von 5 0  K  zu 
Gunsten des R o ten  Kreuzes und bin der F r a u  Vertnik sehr dankbar, 
daß sie von einer weiteren Klage abgetreten ist. Jo se f  Ž a g a r .  
Gemeindeam t Suchen , am  2 9 .  S e p t .  1 9 1 5 .  Jo se f  Pofpifchil, G .-V .

Mcherrnoschnitz. ( B e s t e l l b e z i r k s ä n d e r u n g . )  D ie  D örfe r  
Eichental, U t s n a  S e l a ,  R eu ter  (Laase), Brezie bei' Rosen tal ,  H r ib  
bei Rosental ,  O ber-L aase, P re lo g e ,  Pribischje und R osental  gehören 
nunm ehr nach Auflassung des P os ta m tes  in R eu ter  zum Bestell­
bezirke des P os tam tes  Semitsch.

Woroöitz. ( A u s z e i c h n u n g . )  H e r r  Kadett M a t th i a s  G  r  a b n e r

von Morobitz  N r .  16  wurde für d a s  tapfere V erhal ten  vo r  dem 
Feinde mit der silbernen Tapferkeitsmedaille 1. Klasse ausgezeichnet.

—  ( N o c h  a m  L e b e n . )  In f a n te r i s t  F ra n z  S c h a g e r  von  
J n l a u s ,  der seit N ovem ber 1 9 1 4  kein Lebenszeichen m ehr von  sich 
gab und an  C ho le ra  gestorben sein soll, schrieb dieser T a g e  a u s  
R u ß la n d ,  daß es ihm gut gehe.

Briefkasten.
Sittich bezahlt bis 1916. G ra tia s!
Jenseits der K ulpa: D en B etrag dankend erhalten und abgegeben. 
Iudenöurg 100 : Bei I .  Maichin in Schwarzenbach 18.

ZU verkaufen:
Gin Wferd

dunkelbrauner Wallach, 3 J a h re  und 4 M onate alt, ein- und zweispämüg
emgesahren.

J & i f d j ß u ß  7 J a h re  alt, trächtig.

G t t t č  2 J a h re  und 4  M onate alt, trächtig

bei Johann Aledih i n  U n t e r d m t f c h a u  3 9 .

B ei e inm aliger E inschaltung kostet die oiergespaltene 
Rleindruckzeile oder rte tt R a u m  *0 Heller, bei m ehrm aliger 
L inschaltung 8 Heller. B e i Einschaltungen durch ein halbes 
) a h r  w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d a s  ganze ) a d r  
eine zw anzigprozentige E rm äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger Einschaltun§ 

gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger v o r der zweiten Ein- 
fchaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem  B la tte  angezeigten F irm en sich stets 
auf den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Uerein der Deutschen a. Gottschee
 —— in Wien. , s b = = =
Zitz: Himmelpfortgasse ttr. 3

wohin alle Zuschriften zu richten sind und Landsleute ihren 
Beitritt anmelden können.

Sttfammenßunft: Jeden Donnerstag im Wereinskokale „Zum 
roten Igel", I., Albrechtsplatz Wr. 2.

Sparkasr der Stadt Gottschee.
Ausweis f. d. Wonat September 1915.
Einlagen: S t a n d  E n d e  A u g u s t  1 9 1 5  K  6 ,2 1 3 .4 9 9  55  

(Eingelegt v o n  1 9 4  P a r t e i e n  „ 1 4 4 .8 4 6  51
B e h o b e n  v o n  1 7 7  P a r t e i e n  „ 8 5 .5 1 6  0 7
S t a n d  E n d e  S e p te m b e r  1 9 1 5  „ 6 ,2 7 2 .8 2 9  91

Kqpothekar-I>arlehen: zugezählt  . . „ — —
rückbezahlt . . „ 2 7 . 0 1 3 6 3

S ta n d  E n d e  S e p te m b e r  1 9 1 5  „ 4 ,3 5 5 .0 9 6  9 6
Wechsel-Darlehen:

S t a n d  E n d e  S e p te m b e r  1 9 1 5  „ 1 1 1 .0 4 7 '—
Zinsfuß:

fü r  (E in lagen  4 7 2 %  ohne  A b z u g  der Rentensteuer, 
fü r  Hypotheken im  Bezirke Gottschee 5 7 2 % ,  
fü r  H ypotheken  in  a n de ren  B ezirken  5 8A % ,  
fü r  Wechsel 6 7 2 % .

a m  31. S e p te m b e r  1 915 .
Die Direktion.

Danksagung.

Hür die vielen Beweise liebevoller Anteilnahme anläßlich 
des herben Verlustes, den w ir durch das fjmfcheiben unseres innigst- 
geliebten G atten und Vaters, des t^errn

Gottfried Barteime
ßafetier

erlitten haben, sowie für die zahlreiche Beteiligung am Leichenbe­
gängnisse sagen w ir hiemit allen unseren tiefinnigsten, wärmsten Dank.

Hottschee, im September y(5.
Die Isamikie Marlelure.

iUild-Hastanien
kaust jedes (Quantum

Johann Schauer, Gastwirt
in  p ö l l a n d l  N r .  2 6 , P o s t  Töp li tz ,  U n te r -A ra in .
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